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Ein botanischer Streifzug 
durch die Cordillera Blanca (Peru) 
Die Cordillcra Blanca in der Provinz Ancash in 
Peru gilt als das größte vergletscherte Gebirge 
der Tropen und ist dementsprechend ein belieb-
tes Trekkingziel (Abb_ 1) _ Es ist heute weitge-
hend als .. Nationalpark Huascaran" unter Schutz 
gestellt und bietet nicht nur eine großartige Land-
schaft. sondern auch eine interessante Hachge-
birgsvegetation sowie Einblicke in den geologi-
schen Bau der peruanisehen Andcn. Die belieb-
teste Trekking-Route fühn über die Pässe Punta 
Union und Yanayacu . Die Anfahrt erfolgt von 
Huaraz aus. dem Zentrum des oberen Santa-Ta-
les. durch dieses Tal abwarts und ab Caraz auf 
einer fahrbaren Piste Ohcr die Vorberge an der 
Siedlung Santa Cruz vorbei nach Cashapampa_ 
Hier endet der Fahrweg. und man steigt nun in 
der Schlucht der unteren Quebrada de Santa 
eruz. dic bei Cashapampa in die das Santa-Tal 
begleilcmlen Terrassen ausmündet. empor und 
gelangt an dcn Seen Ichiccocha (= Laguna Chica) 
und Atuncocha (= Laguna Grande) vorbei über 
die Gegend TauIlipampa und den Paß Punt. Vni-
on (4750 m) in das Huaripampa-TaL Diesem 
folgt man abwarts üher die Siedlung Huaripampa 
und vom Dorf Colcabamba aus durch das Tal 
von Ichik-Ulta aufwarts zum Yanayacu-Paß 
(4850 m)_ der ins Vita-Tal führt. Dort erreicht 
man schlicßlich wiedcr eine Fahrpistc. der man 
nach Carhu.lz ins Santa-Tal hinab folgt. Häufig 
wird der \Veg auch in umgekehner Richtung bc-
gangcn~ die Darstellung der botanischen Ver-
hältnisse folgt der ebcn gcschildenen Strecke . 
Außerdem wird noch :lUf den Anstiegzur Laguna 
Legia Cocha von Vicos aus (nahc Banos de Chan-
COS. erreichbar auf einer Piste über Carhuaz-
Marcara) eingegangen. da dieser Weg botanisch 
besonders interessant ist. Nahe der Laguna Legia 
Cocha wird bei etwa 4650 m üblicherweise das 
BasisJager für die Ersteigung des Nevado Capa 
eingerichtct. 
Die Schlucht der Quebrada de Santa Cruz ist 
ein junges. nacheiszeitJich gebildetes Kerbtal. 
Nalut und Mu~um . 111 (9) . Frankrurl a. M .• 1. 9. 1991 
das bei ungefähr 3650 m in das typische eiszeitlich 
entstandene U-Tal übergeht. Dieses ist durch 
mehrere Talstufen sowie einige große Schuttfä-
cher gegliedert; seine Seitentäler münden als 
Hängetäler ein, die schöne Wasserfälle ins 
Haupual ausbilden. Den gleichen Charakter hat 
das Vita-Tal (Quebrada Ulta) , durch das der 
Rückweg führt_ Bei und oberhalb Cashapampa 
verzahnt sich die Vegetationseinheit des xerophi-
len .. Santa-Busches" . wie er im Santa-Tal und auf 
den dieses begleitenden Terrassen verbreitet ist , 
mit dem Schluchtwald der Cordillera-Blanca-Tä-
leT. Dieser Schluchtwald ist durch Einwirkung 
des Menschen bis auf Reste zurÜCkgedrängt und 
vielerorts durch Eukalyptus-Aufforstungen er-
setzt. die auch an die Stelle des in diesem Bereich 
völlig verschwundenen Bergwaldes (außerhalb 
der Schluchten) treten . So gibt es im unteren UI-
ta-Tal und auf dem Weg zur Laguna Lcgia Coeha 
große Eukalyptus-Wälder. Im Huaripampa-Tal 
sahen wir bei Colcabamba ganz junge Eukalyp-
tus-Pflanzungen an Steilhängen. an denen offen-
bar zum Teil erst kürzlich der Ackerbau aufgege-
ben worden war_ Die Zurückdrängung des 
Schlucht- und Bergwaldes hat in der Quebrada de 
Santa Cruz offensichtlich zur Ausbreitung des 
Santa-Trockenbusches in den tieferen Teilen gc-
führt ~ in höheren Lagen ersetzt ein zum Teil 
kaum durchdringliches Buschwerk mit einzelnen 
kleinen Riumen den Wald. Bei etwa 3700 m wird 
dann die heutige .. Wald"-Grenze erreicht 
(Abb. 2)_ 
Für den Schluchtwald charakteristisch und 
wahrscheinlich die häufigste Baumart ist die an-
dine Erle Ainus jorullensis (vgl. WEBERBAUER 
1911) . Nur im tieferen Teil beobachteten wir die 
Weide Sa/ix Immboldtiana und den Peruanischen 
Pfefferbaum Schinus molle; der aus Europa ein-
geschleppte Mittelmeerginster Spartium jun-
ceum. der im Santa-Tal sehr verbreitet ist, bleibt 
schon bei Cashapampa zurück. Auffälligsind fer-
ner die gelbblühenden Sträucher von Stellolo-
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I. Kar1 e des Untersuchungsgehieies. - Zeichn . : G . E ... :w. 
biWll sambuciJofillm (Bignoniaceae). d ie ro ten 
Blüten einer Callialldra (Lcguminosae) und die 
gelbe n Kerzen der Gewürui nde Cassia (C. finc-
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tor;a?). die an entsprechenden Standorte n in al-
len durchwanderten Tälern vorkommt. Ferner 
fallen die großen orangcfarbcnen Blüten einer 
2. Quebruda de Santa 
Cm z; Gebüsch bei ca. 
3700 rn , das den Über· 
gang von Waldresten in 
die Mlltlensture zeigt. 
Oie U·Tnl·Foml der 
Quebradll de Santa Cmz 
(im Cordillcr.I·Blancu-
Grunodio rit) isl undeut-
lich inrolge l1I hlreicher 
SchuUflicher und Schutt-
halden. Letztere enlste-
hen un den übersleilten 
Tulhii nJ:en durch Fels-
stünc. 
3. Quehruda de San la 
Cruz vn m Anstieg zum 
Pan Punln Union aus. 
Im Vordergrund Glel-
scherschlirre aur dem 
Grunodioril. T~'pische 
U·Tul·Form. Aus cincm 
Seiten lai zieht \'on links 
eine alte Seitenmorone 
eines rrüheren Glet-
schersta ndes hcre in, Im 
l-linlel1:rund die Cordil· 
lerll Nl'l!rII, 
ranke nde n Loa.m· Art auf. Die meisten Vertrete r 
der südamc rika nischc n Fami lie de r Loasaceen 
besitzen Bre nnhaare -so auch diese . und wcr die 
pnanzc vorsichtig von ihrer Tr~i ge rpnanze ablö· 
SCn wi ll. macht mit ihne n unange nehme Be· 
kanntschaft. AllS de m Trocke nbusch stammen 
die Kakteen C)'liruJro{Jllfllia cL exaJltlla lind Tri · 
chocereus .wlf//(Iellsis sowie e ine Re ihe von Bro· 
mcliacecn. vor a llem TiJlwuJsia· Arten. Diese re i· 
ehell am Fels zum Teil bis zum Schluchtende hin-
<l ur. we rde n hingegen im Schluchtwald selbst vo n 
anderen Arten abgelös t. Z u den Brome liaceen 
gehören auch die auffälligen stammbildendcn 
Puya.Arten. Die vertrockneten Blattbasen. ",c l· 
che die Stämmchen umhülle n. brennen sehr 
leicht. und rast alle Pna nzen ze ige n Beschädigun-
ge n durch Brand. mit dem durch die Hirten of· 
fe nbar absichtlich d ie PII)'o· pnanzen bekä mpft 
werde n. auch a ußerhalb der Weidefläche n. Un· 
ter de n Gräsern ist in Wassernähe in tieferen La· 
gen eine Cortaderia-An auffällig. An ähnlichen 
Standorte n fällt bis zu etwa 3~OO m Höhe imme r 
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wieder ein kleiner Baum auf. dessen Blätler an 
eine Platane e rinnern. Sie sind unterseits deu tlich 
behaart. Es handelt sich um eine Cl1rica·A rt (Me· 
lonenbaumgewiichs). vermutlich C. plaumi[olia 
(vgl. H ARMS 1922). Als Epiphyt und auf Felsen 
tritt die O rchidee Odolltoglossllm mysracillwll 
auf (vgl. SellLEeHTER 192 1). 
Im Be reich des Gebüsches. das den Bergwald 
erse tzt oder als se in Degradationsstad ium anzu· 
sehen ist ( W EBER IJAUER 1911 , H UEcK 1966). fin -
det man neben vielen der schon erwähnten St räu-
cher insbesondere an offeneren Ste lle n e i ne 
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4. Polylepis·Wäldcr uur 
SchuUrachern an Hän-
gen des Nevlido PUCUflI-
ju in W.Exposilion. 
Obere Qucbrnda de 
Huaripampa. In den hö-
heren Partien des Berg-
massh's erkennt mun die 
gcrallcten Kreide-
Schichten. 
5. Pol)'lepü'-ßesland 
aur ßlockschull. Obere 
Quebrada de Santa 
Crul. bei TauIlipampa. 
l'll . 4100 m. 
strauchige Lupine. Lllpil1u.'i {JlmicuJatlls. Sie 
kann bis etwa 2 m hoch werden und bildet große 
blau·gclbe Blüte n. Häufig find et man sie. vor al-
lem auf We ideland . gese llig: sie bildet dann die 
I-Iaupt kompo ne nte eine r A rt von Uigcrnur. In 
höhe ren Lage n (ab e twa 4000 m) wird diese 
Funktion vielfach von Lupifllls weberblilleri (vgl. 
unten) übernommen , Weiterc cha ra kte ri sti sche 
Holzpnanzen sind strauchfö rmige Compositcn 
(z. B. a us den Gatt unge n ßaccharis und I-Ieliafl-
//IIIS) und Solanaccen (z. B. Sa/pichroll). die Po-
Iygalacec Monni"ia mit blau·gclbe n Blüten. ein 
6. Grasland der (euch· 
len Puna. OberslH Ulla-
Tal. bei der Laguna 
Yanayacu. ca. 4600 m. 
cremefarbener Tragant (Aslragalus garbandllo) 
und die klimmende Waldrebe Clematis peru via-
na. Halbstrauchig sind die meisten hier vorkam· 
menden Arten der Gattung Calceolaria (Pantof-
felblume) : infolge der Artenvielfalt dieser Gat-
wng im pcruanischen Raum ist deren Besti m-
mungsehrschwierig. Aucheinige Kakteen treten 
in dieser Stufe auf. von denen aber nur Matucofla 
yungallucellfj; . ein Lokalendemit. identifiziert 
werden konnte. Am Ufer der eingangs erwähn-
tcn Seen ist c in teilweise b reite r Binsengürtel 
(JUIICUS sp.) e ntwickelt: in ufernahen Bereichen 
des sta rk versumpften Ichiccocha kommt reich-
lich der Algenfarn Alalla vor. 
Schon während des Anstiegs in der Schlucht tritt 
man In den Granodiorit-Pluton ein . der das Rückgrat 
dcr Cordillcra Blanca ausmacht und die meistcn Gip-
fel aufbaut (Abb. 3). Dieser .. Cordillera-Blanca-Gra-
nit" von alucniärem Altcr bildet den Kcrn einer ge-
gen Osten Ubcrkipptcn Großfalte. Die einhüllenden 
Sedimentgestcine beslchen vorwiegend aus einer 
mächtigen Schicht(olge der Kreide und sind vor allem 
östlich des Hauptkammes erhalten (z. B. an deröstli-
ehen Ranke dcr oberen Ouebrada Huaripampa. die 
talab ganz in die Sedimentgcstcinc übertri tt) . Weiter 
im Süden. im Raum von Huaraz. ist auch an de r 
Westnankc der Cordillera Blanca die Emporwöl-
bung des Granodiorits unter den ste il nach Westen 
zum Santa-Tal einfallenden Kreideschichten zu se-
hen . Die tektonische Beanspruchung ist beim Grano-
diorit nur mikroskopisch zu erkenncn. 
ahe dem oberen See. dem Atuncocha, setzt 
bei etwas mehr als 3800 m das Vorkommen des 
Rosengewächses Polylepis ein. Vorherrschend 
schei nt P. weberbaueri zu sein. Es handelt sich 
um kleine Bäume bis zu einer maximalen Höhe 
von 7--8 m (meist aber 3-5 m) . die zum Teil auch 
strauchig wachsen und an ihrer rötlichen , papier-
artigen Rinde gut zu erkennen sind. Von der e in-
he imischen Bevölkerung werden sie .,quenua" 
genannt. Polylepis bildet ganze Wälder . die deut -
lieh oberhalbdereigentlichen Waldgrenze lokali -
sie rt sind. Sie treten nur a n Hängen aufSchuttfä-
chern und Blockhalden auf. Dies gi lt für alle von 
uns beobachteten Polylepis-Wälder , In der Que-
brada de Sta. eruz zeigen sie fast ausschließlich 
W- bis N-Exposition . Auch sind die Palylepis-
Wälder hier vergleichsweise licht infolge e ines 
großen Mittleren Baumabstandes. Sie reichen im 
Sant3-Cruz-Tal bis etwa 4300 m. einzel ne Bäume 
und strauchförmige Exemplare aber auch noch 
höhe r . eben Palylepis tritt. vor allem im randl i-
chen Bereich de r Wä lder. auch der Speerflieder 
Buddleja uSllsh (einheim isch : quisuar) als Baum 
auf. so daß man zum Teil von Palylepis-Buddleja-
Wäldern sprechen mUßte. B. usush ist an den un-
terse its sil bergrau bis bräunlich behaarten Blät-
te rn leicht zu erke nnen. In de r Quebrada Huari-
pampa treten die hier viel dichte ren Polylepis-
Wälde r bevorzugt in W- und E- (sowie NW- und 
SW-) Exposition auf (Abb, 4,5), Sie steigen hier 
bis 4550 m an: ihre Untergrenze liegt bei unge-
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7. Lupillus weberbaueri. Nahe der uguna Legia Co-
cha. bei 4650 m. Hier nahe der oberen Verbreitungs-
grenze wächst die Art -.'orwiegend zwischen "~ebblök­
ken. - Versuchsobjek1 der in Abb. 11 wiedergegebe-
nen Blatl-Temperaturmessungen. 
fä hr 3800 m, 1m feuchten Huaripampa-Tal 
schließt sich aber nach unten unmitte lbar ein Ge-
birgsbusch an. der vorwiegend die gleichen Ar-
ten enthält wie der Buschwald der Quebrada dc 
Santa Cruz . Dieser Gebirgsbusch ver.lahnt sich 
vor allem an den West hängen mit dem Polylepis-
Wald _ In der Quebrada Ulta. westlich des Haupt-
kamms. beobachtet man hingegen d ie gleiche 
deutliche Trennung vom Bergwald wie in der 
Quebrada de Sta. Cruz; d ie Exposition ist hie r 
vo rherrschend SW und SE, abe r auch NW bis W 
(reine W-Exposi tion ist aus topographische n 
G ründen nur ö rtlich möglich). Ein größerer W-
orientierter, sehr artenreicher und tei lweise sehr 
dichte r Polylepis-Wald befindet sich am Auf-
stiegswegzur Lagun. Legi. Coch.: er setzt bei et-
wa 3550 m e in und reicht bis 4 100 01 ; darüber fo l-
gen nur noch einzelne Baum- und Strauchgrup-
pen mit Polylepis und Buddleju bis etwa 4500 m . 
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Die Untergrenze ist hier zweifellos durch 
menschliche Tätigkeit festgelegt : sie wurde und 
wird durch Rodung (Gewin nung von Ackerland 
an nachgeneigter I-Iangbasb,: Bau von Viehun-
terkünften) nach oben ve rschoben . Auch in der 
Ouebrada I-Iuaripampa W(lf I-Iollgcwinnung von 
Polylepis an mehreren Stellen zu beobachten. 
Die Bäume. die jeweib die höchstgelegenen 
Standorte erreichten. wa ren in den Tälern von 
Sta . Cruz und lchik-Ulw und .. tm Wegzur Laglll1:1 
Lcgia Cocha stets Exemplare von !Jmld/t'ja 
usus": im Ichik-Ulta-Tal ö::.. tlich des Yanayacu-
Passes im feuchteren .. Oriente" lag der höchste 
von uns beobachtete Standort cine~ solchen Bau-
mes etwas mehr als 4600 m ü. NN. 
Über die Stellung de r Polylepis-W älder ab 
Orobiom (vertikale Folg\.' \'on pnanzenge~c ll ­
schaften innerhalb eine ... Gebirges) obcrlwlb der 
Waldgrenze ist viel diskutiert worden (vgl. W Al 
11-R 1973. WA I.TF K &. MI m'A 1969. WAI TI· R.\ 
BKl::cKu:. 1984) . WALTf,;K konnte zeige n . daß die -
se Wälder nur an warm-trockenen Standorten. 
vor allem auf Block- und Schutthalden gedeihen. 
Dies trifft auch für alle von uns beobachteten 
Vorkomme n zu. wenn auch eine höhere Variabi-
lität der Exposition vorlicgt. vor a lle m in der of· 
fenbar re lativ trockenen Qucbmda de Sta. Cruz. 
Ein Vergleich der Polylepis-Bcstände mit der 
Lalschenstufe der Alpen bt nicht sinnvoll (WAI._ 
TER) . auch schon deshalb nicht. weil im Bereich 
der Graspuna in Höhenlagcn bis e twa .noo m 
stcLS cin Lorh:lITiu-Gebüsch vorkommt. für das 
ei nc solche Parallelisie rung e her zut reffen könn-
te . Die An nahme. daß es sich bei den Polylepis-
\Väldern um erhaltene Reste von weitgehend 
durch den Menschen gerode te Bergwälder han-
dele _ wird sowoh l von WALI1:.R wie von K OEP('KI-
(1961) wohlbegründct zurückgewiesen. In den 
westlichen Täle rn der Cordillcra Blanca sind die 
Polylepis-Wälder tatsäch lich von den BergwaId-
resten so getrennt. daß man an ei nen ursprüngli-
chen. durch den Menschen beseitigten Z usam-
menhang nicht denken mag. Hingegen gehl. wie 
erwähnt . in der fe uchte ren Q uebrada Huaripam-
pa der Polylepis-W ald an seine r Unte rgrenze all -
mäh lich in e inen degradierten Bergwald über. 
und am Weg zur Laguna Lcgia Cocha liegt nur 
eine Zone von e twa 100 Höhenmetern zwischen 
der Obergrenze der EukalyptUS-Aufforstungen 
und der nachweislich künstlich höher gelegten 
Untergrenze des Polylepis· Waldes. Möglicher-
weise sind a lso Klimaveränderungen die Ursache 
dafür. daß heute viele rorts Polylepis-Wälder iso-
8. Wi'm n;a daclylo· 
lJ"ylla : Hochanden·Pol· 
sterpnanze. Ansliegzum 
Nevado Sentillo. bei 
4900 m. 
9. 1-'ycl/ophyIlIlUJ . 
Hochanden· Polster· 
pnanze. Nahe L.aguna 
I...egiu C ochu. bei 4700 m . 
liert oberha lb der natürlichen Waldgrenze auf-
treten . 
Wo Polylepis-Wälder nicht ausgebildet sind, 
SO z. B. in Talsohlen . setzt ab etwa 3800-3950 m 
das Grasland der feu chten Pu na ein (Abb. 6). In 
den tie feren Teilen tritt daneben auch noch ein 
Gebüsch mit Berberitze (Berberis sp.). dem 
Kreuzblumengewächs MOllIliIla . einigen strau-
chigen Composi,en und dem MeeTlräubel Ephe-
dra americalla auf. Als Parasit findet man . ziem-
lich verbreitet auf verschiedenen Wirten . ein rot· 
blühendes Mistelgewächs (Phrygi/omlws sp. 
oder PsilUlcomlws sp.). Sträucher können von 
der rankenden rotblühenden Passionsblume Pas-
sij10 ra tri!o!iala überzogen sein. An feuchten 
Stellen in der Quebrada de Sta. Cruz findet man 
den Ampfer Rumex peruaflus mit einem über 2 m 
hohen Blütenstand . Ab etwa 4200 m werden pol· 
sterbildende Zwergsträucher häufiger und neh· 
men mit zunehmender Höhe eine n immer größe-
ren Teil der Vegetation ein. Erst ab 4600-4700 m 
löst aber die subnivale Stufe der Anden·Polster· 
pflanzen (= Hochande n·Pflanzen) das Grasland 
völl ig ab. 
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10. Halbslrii ucher von 
Loric"ri" in der Graspu-
na. Weg zum Paß PU ll ta 
Union, hei CD. 4600 m. 
Im Grasland findet man als vorherrschende 
Staude vielerorts LupilJus weberbaueri (Abb. 7) . 
Diese .. Wollkerzenpflanze" bildet einen großen 
Blütenstand, hat tark behaarte Blätter und cr-
reicht bis ca. 1,5 m Höhc. Ihrc Vorkommcn rei-
chen bis etwa 4700 m. wobei die Pflanzen nahe 
der Obcrgrenze stets zwischen Felsblöcken 
wachsen , in tieferen Lagen aber im Grasland. 
Vennutlich ist dies durch die bessere Erwärmung 
des Bodens zwischen den hellen Felsblöcken ver-
ursacht, es entsteht hier cin warmes Mikroklima. 
L. weberblwe,; (vgl. Weberbauer 19 11) wird von 
dereinheimischen Bevölkerung .. tauIli" gcnannt : 
daher rühren Bezeichnungen wie TauIlipampa 
(höchstgelegener Talboden der Qucbrada de 
Sla. Cruz) und evado Taulliraju . Weitere cha-
rakteristische Pflanzen im Grasland sind tcilwci -
se sehr groß werdende Bomarea-Arten (Amaryl-
lidaceae). der polymorphe Enzian Gemiatw pro-
Tabelle I. Höhengrenzen der Vegetationssluren 
srrata (a ls Sammelart) mit himmelblauen. im 
Schlund ge lben Blüten . der Frauenmantel Alclle-
millll cL glllioides und das ßraunwurzgewlichs 
CllStilleja[lSsi!o!ül (Sammelart : mit rote n ßrakte-
en) . 
Von den charakteristi schen Hochande n-pnan-
zen steigen Bärlapparten vielfach besonders weit 
herab (LycopodiwlI SllflrllrllS U. B.). An sehr 
feuchten Stellen tre ten alsbald große Polster dcs 
Wegerichs Pltmwgo rigidll (m it sch malen. fast 
grasartigen Blä ttern) auf. Zwischen den Fels· 
blöcken findet man e ine blaublühende No/otri· 
ehe (Malvaccac) sowie Wernerill-Artcn (W. dac· 
/yloplrylla , s. Abb. 8. und W. lIretoides. Composi· 
tael a ls die hic r häufigste n AndcnpolstcrpOan· 
zen. Bei der Laguna Legia Cocha traten die an 
e in Moos erinnernden Pycllophyllum. Polstcr 
(Caryophyllaceae) auf (Abb. 9) . Neben den cha· 
rakteristischen Polstcrbildncrn findet man den 
Cord illcra Blanca Venezucla 
(nach WALTER& BRECHE 1984) 
3200m 
bis 4200 m 
Obere Waldgrenze 
Polyfepis-Wald 
Graspuna 
Lupinus weberbaueri 
Loricaria 
HocbandenpOanzen 
Schneegrenze 
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3700 m 
bis4450m 
3700-4700 m 
bis4700m 
44OO-48OOm 
4200-4950 m 
4850-5050 m 
espeleria: bis 46(X) m 
3800-480001 
4700-4850m 
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·15 • ~- lupinus. Temperotut einer besonnten Blottfläche 
11 . a) Temperaturgänge nahe der Laguna Legia Co-
eha, bei 46SO m, vom 25. - 27.8. 1990: Lufttempera-
tu.r in t ,5 m Höhe; Bodenlemperatur in 3 an Tiere: 
BlaU-Temperaturen von Lupinw w~b~rbaueri (vgJ. 
Abb.1). 
b) BlaUdicke von Lupinus w~berbauui-Blättem als 
Maß rur das relative WasserderlZit der Blitler. Bei 
jüngeren inneren Bli llem jeweils Mittel von 5, bei 
den äUeren äußeren Blätlem von 3 Messungen. -
Zeichnung: U. B"cllu: .. 
rOlblühenden Enzian Gemiana weberbaueri. eine 
sehr kleinwüchsige Lupine (Lupinus microphy/-
lus) und weißfilzige Composi ten der Gattung 
Cu/d rum (e. rufescetls und vie lle icht auch C. ca-
nescells). die als Anden-Edelweiß apostrophiert 
werden . Bei einer weite ren hochwüchsigen. von 
der einheimischen Bevölkerung gegen Diarrhoe 
verwendeten Composite hande lt es sich wohl um 
Cu/d rum serratifolium . Dazwischen steigt das 
Grasland an geeigneten Stellen bis etwa 4700 m 
an. Darin findet man größere oder kleine re Be-
stände der bis zu etwa 1 m hohen Loricaria-Halb-
sträucher (L . ferrugill ea , Composi te), deren Be-
stände von feme den Eindruck e ines Latschen-
Gesträuches machen , aber weicher und daher 
glückliche rweise viel leichter zu durchdringen 
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sind (Abb. 10) . Mit kleinen Exemplaren reicht 
Loricaria bis etwa 4750 m (am Nevado Sentillo in 
de r östlichen Quebrada de Sta . Cruz und im 
höchsten Teil des Ulta-Tales nahe dem Yanaya-
cu-Paß) . Am Aufstieg zum Nevado Sentillo wur-
den die höchsten Vorkommen von Blütenpflan-
zen (mehre re Polsterpflanzen und Gräser) in 
windgeschülZter Position zwischen den Grano-
diorit·Blöcken bei e twa 4950 m beobachtet. Im 
oberen Sama-Cruz-Tal liegt die Schneegrenze in 
S-Exposition bei 4800 - 4900 m, in N-Exposition 
bei 5000 - 5050 m. 
Vergleicht man die Höhenangaben für die 
wichtigsten Orobiom-Grenzen mit den entspre-
chenden Zahlen aus Venezuela (nach W ALTER & 
BRECKLE), so fi ndet man dort deutlich tieferlie-
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gende Gre nzen (Tabelle I ). ß ei nahezu gleichem 
Abstand vom Äquato r macht sich in Peru de r 
Einnuß de r Jahresze iten vor a llem durch stärke r 
wechselnde Nicdcn.chlagslllcngc ll deutliche r be-
merkbar . Dies geht auch aus de n Klimadiagram-
men hervor (W;\LH.R ct al. IlJ75 ) . Die Ursachc 
dafür wiederum ist der kalte Humboldt-Strom an 
der südamerikanischen Küstc . Auf den stärke ren 
Einnuß de r Jahreszeiten wird de r mit der Entfer-
nung vom Äquato r zunäch!tt 1lI beobachtcnde 
Anstieg der Vegetatio nsgre nzen zurückgefuhrt . 
Natürlich li egt abe r ein typische!) Tageszeite nkli -
ma vor. wie dies tropischen Orobio me n zu-
ko mmt: die tagcsperiodische n Te mperatu r-
schwankungen sind weit grö ßer als die Amplitu-
de de r Mo natsmitte l übers Jahr . 
An einem Standort von LII{JillllS weberbfw eri 
nahe der Laguna Legia Cocha hci 4650 m kon n-
ten einige Messungen durchgeführt wc rden 
(Abb . J J). Es handclt sich um einen der höchste Il 
beobachteten Stando rte dieser Art. zwischen 
Felsblöcken nahe einer Hangkante ge legen und 
sehr trocken. Festgeste llt wurden im August ( ~o­
mit Winter) die Tagesgängeder Luft-u nd Boden-
temperatur. der Temperatur an der Periphcric 
der pnanze sowie im Bereich der inne ren BHitte r. 
Dic Blatt-Temperatur erreichte auch in der So n-
ne nie über 30 oe. Währe nd de r Beobachtung<i-
zeit gab es eine sehr kalte Nacht. in der Fro!'! t-
schutzmechanismen d iese r .. Wollkc rzcnpnanzc·· 
wirksam geworden sein müssen. Der Vermei-
dung einer zu starken Auskühlung dient sicher 
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12. KrtlfJfia weberbll/If! ' 
ri, eine rOlblühcndc Ru· 
nunculucee. Abstieg 
\'0111 I·unla Union-Pali 
1.ur Qucbruda Huan. 
IJampa. bei ca. 4600 m. 
die starke Behaarung vor allem de r BWttcr. Dar-
über hinaus muß es aber physio logische Anpas· 
sunge n geben . über die bi ~ her wo hl ni c ht ~ be-
kannt ist. Das Auftre ten vo n TempcralUre ll um 
- 10 oe ve rhinde rt vermutlich lhl !) Gedeihe n der 
weiter im Norden. in der Paramo· Vegctation von 
Ecuado r vo rkommende n Espe let iell . E!) w(lre da-
her intcressa nt. die Schutzmcchanismc n vo n L. 
weberbfw eri ke nnenzule rnen . 
Mit Hilfe cincr c infachc n. \'on BUROUI-/ (1987) 
beschriebe ne n Methode ko nnte (luch da~ rdati vc 
Wasse rdcfizit von Blättcrn im Verlaufe des Ta· 
ges durch Mcs'llllgell der ß1attdicken ermittc lt 
werden. Da eine Eichung nicht möglich war . kö n· 
nen nur Angaben der prozc.:ntualen Bhtttdickcn-
Änderung gemacht werden. wohe i angcno ll1mc.:n 
wurde. daß die Blätter zu Begi nn der Me ßreihe 
morgens wasscrgesüttigt warc n. Die BHiiter zei-
gen dasgroßtc Wasserdefizit in den Nachmillag~' 
stunde n. wenn die höchsten Te mperaturen ef-
reicht wo rden sind . Die ji.ingerc ll inneren Bllillcr 
waren bi !t zum So nnenuntergang wieder gesät-
tigt: die ~ilt c r l.! l1 ;iußc re n BlüHe r erre ichte n di ~ 
Aufsälligung o ffc nbar c r!)! in den Nachtstunden 
(vgl. hierw auch 1-I IKSCIt I lJ57) . 
Nach Überschreiten dc~ PUllta-Union·Passc\ 
wird scho n in de r Matten- lind Pu na-Stufc der 
obe ren Quebrada Huarip<tlllpa . mehr noch abcr 
in den ti eferen Vcgctalionscin he itcn deutl ich. 
daß hier höhere iederschHige fa llen und auch 
keine trockene Jahresze it auft rit t . In der Matten· 
slU fc Wllt Krapfia webcrbflllcri besonders au f. 
13. TephroclICIlI.f f/oc-
cosus. Nahe lagunü Le 
gill Cocha . bei 4650 10. 
eine Ranunculacec mit großen ro ten Blüten 
(Abb. 12). Sie wurde von uns zwischen 4400 und 
4650 m im Felsschult beobachtet. Vo n der einhei-
mischen Bevölke rung wird sie offenbar als viel-
se itige Hei lpOanze genutzt. Unt er de n Bäu men 
tritt neben de n schon e rwähnte n Arten des Poly-
lepis-Waldcs bis zur Höhe von e twa 4200 mei n 
Brachyolum auf; dieser Vertrete r der Me l a~to­
mataceen ist an den fam ilientypisehcll Blättern 
zu c rken nen. Im GcbÜsch. das fas t bis etwa zur 
gleichen Hö he ans teigt. finde t mttn nebcn str tt u-
ehigen Compositen auch ve rho lzende C(llcco{a-
ria . Fuchsicn. SoIt1l/1U11-Arten und ve reinzelt /-Iy-
pericu",l(lrici[oli ll"' . Dieses strauchige Jo hannis-
kraut tritt in großer Individuenzahl im Polylepis-
Wald 3 m Weg zur Laguna Lcgia Cocha auf. Auf-
fä llige krautige pnanzen sind Sa ue rklee (O.\"alü 
sp.) . Caslil/eja. krautigc Calccolaricn und in dc r 
Waldstufe vc~chi cdcn l' epiphyti sche ß romc1ia-
ceen. Dichte r ßromeliacecn-ß ewuchs an Fe lsen 
konnte in dem n;'lch NE ge ri chte te n und offene n 
Ichik -U lt a-Tal noch bei 4000 m fes tgeste ll t we r-
den. 
Auf eine nicht -hotani sche Sche nswürd igkl' it im 
Ichik-Ul ta -Tal se i besonders hingewiesen. In die obe-
re Laguna Ichik-Uha mlindet ein kleiner Gle tsche r. 
der kleine .. Ei)<,bc rgc·· in dcn Sec e ntläßt. Dieser 
Gletsche r hc ... il7 t aher, wie man vo n weiter obe n e r-
kenn t. kei ne rlei Nli hrgcbiel. Se ine n gesamten Eis-
nachschub c rh :ilt er ausschli eßlich durch Eis-Abhrii -
che aus der großen Plateau-Vergle tscherun g zwi-
schen Ne"ado Yannarajo und Nc"ado Caja vi lea (Ge-
14. EmbOlhrillm grandi!lorum (Proteaceae). Weg 
zur Laguna lcgia Cocha. im lichten Polylepis-Bc-
stand . bei CiI . 3700 m. 
267 
biet Nev. Contrahierbas der DA V-Karte von 1932) , 
deren Zungen bis an die Steilkante des U-Tales rei-
chen. Die EisabbrUche erfolgten während unserer 
Beobachtungsze it fortlaufend in Abständen von 20 
bis 90 Minuten. 
Der für die hoch andine Vegetation Perus cha-
rakteristische Kaktus Tephrocaclus J1occosus 
(zur Großgatlung Opunlia gehörend: Abb. 13: 
vgl. RAUH 1958) wurde in der Quebrada de St •. 
Cruz nicht beobachter. Hingegen war er ab ca. 
4200 m im Ichik-Uha-Tal, im obersten Ulta-Tal 
und nahe der Laguna Legia Cocha (bei 4650 m) 
mit se inen cbarakteristischen weißbehaan en 
Polstern vertreten . Nur am Aufstieg zur Laguna 
Legia Cocha konnte n wir Embolhrium grandi-
florum beobachten (Abb. 14). Diese strauchige, 
bis 3 m hohe Proteacee weist auf die pflanzen-
geographischen Beziehungen zwischen den aiten 
Erdteilen der Südhalbkugel hin , die aus dem al-
ten Südkontinent Gondwana hervorgegange n 
sind . Embothrium gedeiht vor a lle m auf Morä-
nen und Schuttfächern und daher auch in lich te n 
Bereichen des Polylepis-Waldes in Höhenlagen 
von 3500 bis 3900 m. Sehr häufig in dem gleichen 
Wald ist Hypericum laricifolium : diese An bildet 
hier Sträucher bis fas t 2 m Höhe. 
Zweige von Polylepis cf. weberbaueri wurden 
am 27. 8. 1990 nahe der Untergrenze des Polyle-
pis-Waldes bei 3600 m entnommen und lebend 
nach Deutschland gebracht. Sie überstanden den 
vieltägigen Transport , de r mit Unterbrechungen 
ablief. erstaunl ich gut. Am 10.9. konnte de r Gas-
wechsel an den Zweigen in Stuttgart mit der 
URAS-Methode gemessen werden. Die Netto-
Photosyntheserate betrug bei ca. 6000 Lux (0,026 
kW/m' ) nach bis etwa I mg CO,lg Trackenge-
wicht x h, die Atmungsrate lag bei 0.95- 1.1 mg 
CO{frockengewicht x h. Eine solche Atmungs-
rate ist höher als die durchschnittlichen We rte 
immergrüner, aber geringer als jene sommergru-
ner Sonnenblätter (Angaben bei LARO f ER 1984) . 
Nach einer Källebehandlung der Polylepis-Zwci-
ge (3 Std. bei -8 oe) war keine Photosyntheselei-
stung mehr meßbar; die Atmungsrate war auf fast 
die Hälfte reduziert . Die Zweige ve rlo re n außer-
dem in den beiden auf den Kältestreß folgenden 
Tagen ihre Blätter , diese waren also irreversibel 
geschädigt worden. 
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